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meisten das Herz zerriß
war, daß sie nun mit der
gleichen Kaltblütigkeit
die gleichen Posen, die ich
an ihr so bewundert hatte,
meinem Arbeitskollegen
gegenüber einnahm. Das
war damals eine schwere
Zeit für mich, vielleicht
die schwerste in meinem
Leben. Wenn ich heute
eine kleine Schwäche für
den Alkohol habe, so

wurde der Grund zu dieser

Neigung in jener
Zeit gelegt.

Damals schwor ich heilig, mich mit
keinem weiblichen Wesen mehr
einzulassen. Es hat dann auch acht Jahre
gedauert, bis ich meine jetzige Lina
gefunden habe.

Ob ich Angelina wieder getroffen
habe? Sie blieb viele Jahre vor meinen
Augen verschwunden. Vielleicht hätte ich
sie mit der Zeit doch vergessen, wenn sie
nicht letzten Sommer wieder in mein
Blickfeld geraten wäre. Es war an einem
Samstagnachmittag. Ich klopfte, was ich
sonst nie tue, mit meiner Frau die Warenhäuser

ab, um einen Wandschoner zu kau¬

fen. Wir waren gerade
auf dem Weg zu
Oskar Weber, als mich
meine Frau am Ärmel
riß und auf eine
Straßenverkäuferin wies, die wild
gestikulierend und mit
leidenschaftlichen Worten
versuchte, dem Kreis von
etwa dreißig Zuhörern
die Vorzüge eines
Konservenglasverschlusses glaubhaft

zu machen. Ich traute
meinen Augen kaum. Es

war Angelina. Ihre wilden

Augen, ihre wilden Haarsträhnen
waren ihr geblieben, nur die Gesichtsfarbe
war verblaßt. Der Mund, eingefallen, ließ
die schönen, weißen Zähne vermissen. Es

entging mir nicht, daß sie an der linken
Hand einen Ehering trug.

Ich kann nicht beschreiben, was ich
bei diesem Anblick empfand. Es war eine
Erlösung für mich, als mich meine Frau
wieder am Ärmel zog, um weiterzugehen.

Haben Sie beachtet, daß meine erste
Liebe Angelina und meine Frau Lina
heißt

DAS HAUS

In diesem Hause wohnt der wahre Staat,
Beginnt und endet jede große Tat;
TVenn dieser kleine Staat geordnet ist,
Ist auch der große frei von Bruderzwist.

Denn Haus und Herd sind Gottes Eingericht ;

Im Feuer glüht sein heilig Angesicht:
Er hat den Herd zum Wohnort auserwählt —
Im Herd sind Mensch und Himmelreich vermählt.

O Herr, schenk Frieden jedem trauten Haus,
Treib allen Widergeist aus ihm heraus,
Auf daß Dein Wehen unter jedem Dach
Das Feuer wahrer Menschlichkeit entfach!

Hermann Hiltbrunner.
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meisten àas Hsr^ Merrill
war, kaö sis nun mit ksr
Zleicken KaltklütiZkeit
kis ZlsickenKosen, kis ick
an ikr so kewunkert katte,
meinem ^.rkeitskolleZen
Ae^enuker einnakm. Dos
war kamals eine sckwers
Tisit kür mick, vielleickt
kis sckwersts in meinem
keken. Wenn ick ksnts
sine kleine 8ckwäcks kür
Ken tVlkokol koke, so

wurke ker Orunà ?u kie-
ser KleiZunA in jener
^eit Zele^t.

Damals sckwor ick keiÜA, mick mit
keinem wsiklicken Wesen mekr einxu-
lassen. Ks kat kann auck ackt lakre As-
kauert, kis ick meine jetzige kina Ae-
kunksn kaks.

OK ick t^nAslina wieksr Astrokksn
kaks? 8is kliek viele lakre vor meinen
tKuZen versckwunken. Visllsickt kätte ick
sie mit kor ^eit kock vergessen, wenn sie
nickt letzten Lommer wieksr in mein
Llickkelk geraten wäre. Kis war an einem
8amstaAnackmittaA. Ick klopkte, was ick
sonst nie tue, mit msiner Krau kie Waren-
käuser ak, um einen Wanksckoner ?u kau-

ken. Wir waren gsrake
suk kem We^ 2u Os-
Kar Weker, als mick
meine Krau am /i.rmel
rill unk auk eins 8trallsn-
verkäukerin wies, kis wilk
Zestikulierenk unk mit
leiksnsckaktlicksn Worten
versuckte, kem Kreis von
etwa kreilliZ ^ukörern
kis Vor^ÜAe eines Konser-
vsnAlasvsrscklussss Alauk-
kakt 7.u macken. Ick traute
meinen tW^en kaum. Kis

war àZelina. Ikrs wil-
ken t^uAsn, ikrs wilken klaarsträknen
waren ikr Zeklieken, nur kis Ossicktskarbe
war verklalZt. Der klunk, sinAskallen, liell
kie sckönen, wsillsn i?.akne vermissen. Kis

ent^inA mir nickt, Kali sie an ker linken
Hank einen kikering truA.

Ick kann nickt kesckreiken, was ick
kei kissem t^nklick smpkank. kis war eine
KirlösunA kür mick, als mick meine Krau
wieker am ^.rmel ?o^, um weiteren-
Asken.

Haken 8ie keacktet, kaö meine erste
kieke t^nZelina unk meine Krau kina
keillt?

O^.8 HtkO8

/n </?esern //ause u>o/lnt «?er ina/ìre 5taat,
/le^innt un«? en«?et /e«?e Kroj?e 7at /
/Kenn /keser //eine 5taat Leor/net ist,
/5t aue/î «?er Aro/?e /rei non ^ru/er^mist.

Denn //aus un/ //er«? sin/ t/ottes /iinFerie/ît,-
/n! Keuer Z-?ü/«t sein keiÜF ^/nAesie/ît/
Kir /zat «?en //er«? run? /Ko/înort ausermà/lit —
/ni //er«? .sin«? ü/ense/l un/ //inimeireiek ner«nä//t.

O //err, säen/: Krie/en /e/en? trauten //aus,
Kreiö a/?en /Ki/er^eist aus i/rn heraus,
^/u/ «?a/l /lein IKe/îen unter /e/eni /laei?
/las Keuer u-a/zrer.1/ensc/ii«/«/eit ent/ac/l/

Hermann Hiltkrunnsr.
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